
decken und W angen rein g rü n  bleiben, eine F orm , die H a r t e r t  auch in  O stpreußen 
am B rutplatze fand. I n  der sich anschließenden Diskussion bemerkt R eferent, wie 
schwierig es sei, S ta a r e  au s  manchen Gegenden zu erhalten, weil au s  F urch t vor 
dem Vogelschutzgesetze N iem and gern an  die E rlegung  geschützter V ögel gehe und 
eine E rlau b n iß  von der R egierung  doch n u r  der Forscher selbst bekomme, der 
doch nicht überall selbst sammeln könne. H. v. B e r le p s c h  bemerkt, daß die E n t­
deckung der zwei S taa ren fo rm e n  von Neuem zeige, wie viel noch an  europäischer 
O rn itho log ie  zu thun  sei, sowie, daß e in  a l l z u w e i t  g e t r i e b e n e r  Vogelschutz das 
S tu d iu m  der O rn ithologie schädigen könne, eine Ansicht, der sich auch H aacke anschließt.

H a r t e r t  bespricht ein E i von I re n a  p u e lla  au s  B u rm a , L. K u h l m a n n  au s  
F ra n k fu rt zeigt Gelege von O rl^A o in e tra  ^ a r v a  und 0 .  d a illo n i vor, die beide u n ­
weit D arm stad t gefunden sind. F e rn e r legt er vor einige Gelege von ^nU in8  
6awx>68lri8 m it Kuckuks-Eiern, w oran  wieder längere Diskussionen sich anschließen. 
W . B l a s i u s  hält einen V o rtrag  über die V ögel von M indoro,*) welche ihm  von 
v r .  P l a t e n  zugegangen sind, w o run te r sich auch neue Form en, wie z. B . eine neue 
T aube, U d l6 § 0 6 n a 8 p la le n a e , V1n8. befinden und einige A rten  von T im or.

D am it schließt die V ersam m lung wegen vorgerückter Zeit, obwohl noch S to ff  
zu weiteren M ittheilungen  vorhanden gewesen wäre.

D e r späte Abend sah die O rn itho logen  wieder beim edlen Gerstensaft vereint, 
d iesm al a ls  Gäste des „V ereins fü r  naturwissenschaftliche U n te rha ltu ng ", oder, wie 
er im  Volksm unde heißt, der „K äw w ernschachtel"; m it V ergnügen aber dürfen alle 
T heilnehm er der V ersam m lung auf die A rbeiten derselben ebensowohl, wie auf das 
heitere Zusammensein in  F ran k fu rt zurückblicken. E r n s t  H a r t e r t .
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A u f dem Velenczer- und P latten-See
V on M ajo r A le x a n d e r  v. H o m e y e r ,

Mitglied des permanenten ornithologischen internationalen Comites.

I .

Nach dem 2. in ternationalen  ornithologischen Congreß fanden vier größere Ex­
kursionen statt. D ie erste brach schon N achts (20 .— 21. M a i)  von B udapest auf, 
um  im D rau-Eck m it dem M önchsgeier (V u ltn r einererm  8. m onaeüuch zusammen­
zukommen ; die zweite un ter F ü h ru n g  von H errn  O tto  H erm an an  den Velenczer- 
und P la t te n -S e e ; die dritte an  den N eusied ler-See, um  die S tra n d re u te r  (V iinan - 
1opu8 a u tu in n a lm ) zu sehen; und die vierte in  die ungarische S teppe  zu den G ro ß ­
trappen  (Oti8 la r ä a ) .  S h a rp e , der große O rnithologe E n g lan d s, wollte das F re i-

) Eine Insel der Philippinen-Gruppe.
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leben dieser Vögel studiren. Ich  schloß mich der zweiten Expedition an , um die 
großen Reihercolonien kennen zu lernen, und wenn möglich auch den interessanten 
schwarzköpfigen R ohrsänger (O aln m o iierp e  w ein n  oxoAon) und den wenig gekannten 
nachtigallartigen S chw irrsänger (voorm telln  lusoinioickeZ) zu hören und zu sehen.

Am 20. Abends beim B anket, das die S ta d t  Budapest den scheidenden O r ­
nithologen zu E hren  gab, w ar H err v r .  O tto  Finsch mein Tischnachbar. E r  fragte, 
ob ich eine der Exkursionen mitmachen wurde. Ich  gehe, sagte ich, an  den P la tte n ­
See, und S ie ?  Ich  schließe mich keiner an , ich liebe M assen -Exkursionen nicht. 
I n  Finschs M einung  liegt gewiß viel W ahrheit, aber dennoch habe ich meinen E n t­
schluß nicht zu bereuen gehabt, ich habe durch Vortheilhaftes A rrangem ent Vieles zu 
sehen bekommen, w as m an a ls  einzelner Beobachter nicht leicht zu sehen bekommt. 
S o  w aren z. B . auf dem P la tte n -S e e  auf Befehl des H errn  G rafen  Festetich durch 
die Rohrdickichte zu den Reiherhorsten hin  Wege fü r die K ähne gemacht worden, so 
daß m an bis an  die Horste gelangen konnte.

Am M orgen  des 21. sah es auf dem C en tral-B ahnhofe von B udapest „bunt" 
a u s :  die O rn ithologen  erschienen größtentheils in  ihren Jagdcostüm en. D a  sahen 
w ir O t t o  H e r r n  a n  nebst F r a u  G em ahlin , C h e r n e l  v. C h e r n e l h a z a  mit 
F ra u  G em ahlin , P rofessor v r .  W i l h e l m  B l a s i u s  (Braunschw eig), R itte r  
V i c t o r  v. T s c h u s i  (Hallein), v r .  L o r e n z  v. L i b u r n a u  (W ien), O t h m a r  
R e i s e r  (S era jew o ), E d m u n d  H u s z t h y  (O edenburg), P rofessor T a l s k y  
(M ä h re n ), B a ro n  d 'H a m m o n v i l l e  (Frankreich), M i c h e l  (Bodenbach), O ber­
förster F ö l d e s  (N agy-P alanka) und Andere. Um Abwechselung un ter all den 
Federhüten  zu schaffen, setzte ich den rothen Fez auf, w orauf H err O . H erm an fü r 
die D au er der Exkursion mich zum „Pascha" ernannte, jedoch ohne Roßschweife. —  
S o  ein „Fez" hat bei einer M assenjagd auch sein G u tes ; erstens w ird m an nicht 
so leicht angeschossen, und zw eitens, da m an weit kenntlich ist, wissen einen die 
F reunde gut zu finden, wenn sie einem m it einem geschossenen Vogel oder m it einem 
hübschen Gelege eine F reude machen wollen.

1. Der BelericzersSee.

Nach kurzer E isenbahnfahrt im  S alon w ag en  I. Classe durch prachtvolles G e­
lände voller Abwechselung —  o, du gesegnetes U n g arn ! —  gelangten w ir nach 
D innyes an: Velenczer-See, dem Besitz der Fam ilie  von M eszleny. Auch hier hatten 
w ir ein buntes B ild . W ir  w urden nicht n u r  von dem gastfreundlichen H errn , son­
dern auch von einigen zwanzig K ahnfahrern  in ländlicher N ationaltrach t empfangen, 
welch letztere das Gepäck in Em pfang nahm en, dasselbe in die Kähne brachten und dann 
unserer harrten . —  Nach freundlicher B egrüßung ging es dann  auch gleich an  den 
See, wo w ir durch eine Herde fliegender schwarzer Seeschwalben (v ^ ä ro e ü e liä o n  n!§ rn)
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m it lautem  Geschrei den anderen V ögeln avisirt wurden. —  E inige der H erren  
wollten u n te r ihnen auch die weißflügelige schwarze Seeschwalbe (H . le u e o p te ra )  be­
merken, w as ich nicht bezweifeln will, da dieselbe hier im  F rü h lin g  von C hernel v. 
Chernelhaza erlegt w orden ist, aber ich bemerke, daß die F lüg elfärbu ng  von lk. n i^ra. 
auch m ehr oder m inder licht ist, w eshalb bei Sonnenschein und  wechselndem Licht 
leicht I r r th ü m e r  entstehen können.

H err C hernel v. Chernelhaza übernahm  die L ocal-F ührung . B a ld  w aren die 
K ähne bestiegen, im m er ein O rn itho loge und ein Fischer, selbst die Eheleute w urden 
getrennt. D ie kleinen K ähne m it flachem B oden w aren  vorn  spitz, hinten abge­
stumpft. D er O rn ith o lo g e .saß in  der M itte , der Fischer stand hinten im  weißen 
Gew ände. Z uerst galt es einer großen B rü tcolon ie der L ach -M ö ve (Innrem r iä i-  
d no äu8 ). E s  w ar ein im posanter Anblick, in  breiter F ro n t die ca. 30 K ähne starke 
F lo ttille  au f die Colonie zusteuern zu sehen. H underte von M öven  erhoben sich und 
kreisten schreiend über dem Brutplatze. E s  w ar eine lichte R o h rp a rtie  m it mehr 
oder m inder schwimmenden Seggen- und alten  vorjährigen  R ohrkufen. A uf diesen 
Kufen, die gelegentlich von frischem R o h r  durchwachsen w aren und festgehalten 
w urden , saßen die Nester. N u n  fielen auch schon die ersten Schüsse, und im m er 
m ehr M öven  und  Seeschwalben erhoben sich, auch T afelenten (ku li§u 1n  form n) 
strichen den S ee  entlang. Jetz t: „viel G eknatter und wenig E rfo lg ." D ie H erren  
schossen au f zu große E n tfern un g , auch wollen die M öven  von hin ten, nicht von 
vorn  geschossen sein. I n  den Nestern w aren meist drei stark bebrütete E ier oder 
ganz kleine Ju n g e . Ich  erlaubte m ir die H erren  O ologen d arauf aufmerksam 
zu machen, daß stark bebrütete E ie r, wenn m an sie in s  W asser legt, schwimmen 
w ährend frische (unbebrütete) E ie r untergehen. V om  K ahn a u s  kann m an diese 
P ro b e  ja  leicht machen, und dann  schwimmende E ier unbeschadet ih re r ferneren E n t­
wickelung sofort wieder in  die Nester legen. Andererseits hat es g ar keinen, Zweck, 
solche brü tige E ier mitzunehmen, da das P rä p a r ire n  sehr viel Z eit v erlang t, welche 
m an bei solchen Reise-Excursionen nicht hat. —  Ich  bekam durch die W asserprobe 
zwei sehr schöne frische Gelege, das eine m it einem V arianten hellgrünen E i ohne 
Flecken. —  A n der einen S e ite  der Colonie hatte der O hrensteißfuß (k o ä ie o p s  
an ritim ) seinen B ru tp latz  aufgeschlagen. D ie E ie r, je vier in  einem N est, w aren 
m it Schilfhalm en zugedeckt, wie dies alle S teißfüße zu thun  Pflegen, nnd befanden 
sich die E ier der verschiedenen Nester in  sehr verschiedenem B ru ts ta d iu m ; es gab 
noch frische E ier und doch griff ich fü r die M ustersam m lung des H errn  v. Tschusi 
ein allerliebst gestreiftes D unenjunge. S p ä te r  erfuhr ich, daß m an die schwimmend 
tauchende M u tte r  geschossen habe, und daß sich von ih r die kleinen Ju n g e n  nach 
dem Schusse geflüchtet hätten. Bekanntlich beißen sich die Ju n g e n  am Gefieder der 
M u tte r  fest und tauchen bei G efahr m it ihr. —  D er rothhalsige S te iß fu ß  (k o -
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äi66p8 rubrieollw) hatte seine Nester ans der andern S e ite  der M öven-C olonie 
etab lirt und enthielten dieselben 3 — 4 wenig bebrütete Eier. E inige S teißfußnester 
sowohl von nuritn8 wie von rndrieoUm saßen auch zerstreut zwischen den M öven- 
nestern, so auch das Nest vom kleinen S te iß fuß  (k o ä ieex ^  m inor), wovon m an m ir 
ein frisches E i brachte. D a s  Gelege hatte vier gehabt. Vielfach zwischen den M ö - 
vennestern standen auch die Nester der schwarzen W asserhühner (Julien ntrn) auf 
den Rohrkufen, durch G röße und Höhe ausgezeichnet. D ie Gelege au s sechs b is neun 
Stücken w aren wenig bebrütet. —  D urch das viele Schießen w aren viele T afe l­
enten (P . tonnn) aufgestanden. Dieselben flögen eilfertigst einzeln oder paarweise 
über den See. I m  F luge sieht diese Tauchente nicht so p lum p a u s , a ls  wenn sie 
schwimmt. B a ld  fand m an auch ein Nest m it 9 licht olivfarbigen E iern. Dasselbe 
saß am  R ande einer lichten R o hrp artie  auf einer alten Rohrkufe, V2 F u ß  über dem 
W asser, w ar solide au s vorjährigen B lä tte rn  von nnAimtikolin gebaut und
w arm  mit D unen  (des Weibchens) gefüttert. E in  E i lag oben frei auf dem breiten 
N estrand, das ich fü r meine S am m lu n g  zum Andenken m itnahm .

H ier schloß sich' m ir H err E dm und H uszthy (Oedenburg) a n , w as m ir sehr 
lieb w ar, um som ehr, a ls  er den Dolmetscher mit dem K ahnführer machen konnte. 
W ir  steuerten seitw ärts ab, um  den schießenden H erren möglichst fern zu sein. Nach 
einer Viertelstunde w aren w ir denn auch allein , mitten zwischen R o hrp artien  und 
K a r rn k it-S ä n g e rn  (O n inm oüorpo  t u r ä o i ä ^ )  und kleinen R ohrsängern  (0 . n ru n ä i-  
llneen), zwischen P u rp u rre ih e rn  ( ^ r ä o n  p u rp n ro n ), M o o r-E n ten  (^u liA u in  ts r in a )  
und Schnatteren ten  (Ann8 p ro p e rn ) . —  D a  flackerte ein Gesang auf, den ich nicht 
kannte. E in  Rohrsängergesang w ar es, aber er hatte auch Ä hnlichkeit m it dem des 
Blaukehlchens (O /n n e e n ln ) . D a  ich alle Rohrsängergesänge kenne, so w ar ich rasch 
o rientirt, es konnte n u r  O nlnm oüorpo  molnnopOAon sein, und —  er w ar es auch. 
D a s  Vögelchen kletterte dicht bei u n s  au s  dem R o h r hervor und wurde deutlich 
sichtbar.

G ra f  v. d. M üh le  hat vor vielen J a h re n  in  seinen „V ögeln  G riechenlands" 
u n s  m it diesem interessanten R ohrsänger bekannt gemacht. Ich  weiß nicht, wer in 
U n g arn  das Thierchen aufgefunden hat. H err Chernel v. Chernelhaza hat es aber 
a ls  B ru tvogel des V elenczer-Sees constatirt. Dieser R ohrsänger stellt sich nach ihm 
im F rü h lin g  viel eher ein, a ls  alle seine G attnngsverw and ten , die Ende A pril oder 
A nfangs M a i kommen. O b er aber wirklich schon m it den ersten M ärztagen  kommt, 
wie H err v. M eszleny w ill, dürfte vielleicht doch auf einer Verwechslung, vielleicht 
m it dem R ohram m er (B inderinn  86Ü0 6 n i6in 8) oder dem Wiesenpieper (L u ttum  p rn - 
t6N8i8) beruhen.

S o  nahe in  G estalt und F ä rb u n g  Onl. m elnnopoK on m it 0 . pürnA initm  ist, 
so fern stehen sich beide in  biologischer Beziehung. N elnnopoK on  lebt nicht auf
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buschigen W iesen, sondern „über dem W asser im  R o h r" ,  wie tu räo ic les. D er G e­
sang hat nichts von dem rä t, terr, terr, te rr des pürag-m ilm , sondern ist frisch und 
tonreich, sogar an  das Blaukehlchen erinnernd, „ ü  r i r i r i"  ist eine charakteristische 
S tro p h e , die tief beginnt und höher ansteigt. —  W ir  hörten ca. 8 N elnnopoA on- 
S ä n g e r  singen, aber nach den N estern suchten w ir vergebens. W ir  hatten aber das 
Glück, den N achtiga ll-S chw irrer zweim al zu hören, sodaß w ir sehr befriedigt die 
Rückfahrt an traten , wobei w ir noch eine Spießente ( ^ n a s  n eu tn ), eine kleine E nte 
(wohl 6i666n), 2 Löffelenten (^ n n 8  e l^ p en tn ), einige Rothschenkel ( ^ o tn n n s  enlickri's) 
und mehrere Haubensteißfüße (k o ä ie e p s  6 ii8 tntu8) an  u n s  vorüberfliegen sahen.

Z uerst trafen  w ir m it P rofessor W ilhelm  B la s iu s  zusammen. Derselbe fragte 
mich: „H aben S ie  I^06u 8t 6 l1n 1n 86in i0 i ä 68 gehört? Ich  glaube sie gehört zu haben!" 
—  „ D a s  ist gern möglich," antw ortete ich, „ich habe zwei Stück gehört und gewiß 
acht Onlnmoüerpe melnnopoAori." D a n n  sagte m ir ein anderer H e rr : „W ie merk­
w ürd ig! eben durchfuhr ich noch einm al die H L äibunän8-C olonie, und da lag  eine 
eben verendete M öve auf dem N estrand bei drei kleinen Ju n g e n ."  —  „ D a s  ist gar 
nicht m erkwürdig," antw ortete ich, „das ist eine M u tte r, auf die m an geschossen, die 
getroffen das W eite gesucht, aber den T od  fühlend, zu den K indern  zurückkehrte und 
dort geendet hat." N u n  w aren w ir Alle beisammen. G eknallt w ar viel, geschossen 
wenig. 1 I?u1iAu1n terinn, 1 dreien oineren, einige schwarze Seeschwalben, einige 
Lachmöven, 1 ?o ä i6 6 p 8  nurilrm , das w ar die Beute, doch noch eine Ueberraschung: 
H err C hernel v. Chernelhaza hatte Onl. m elnnopoA on geschossen und verehrte m ir 
dieselbe. H err M ichel w ar so freundlich, A bends selbige zu p räpariren . V on den 
anderen H erren  w ar w e la n o x o ^ o n  aus dem S ee  nicht beobachtet worden. E s  ist 
m ir wahrscheinlich, daß die H erren  den N elnnopoA on  - Gesang gehört, aber ihn  
zwischen anderen R ohrsängerarten  nicht herauserkannt und unterschieden haben. —  
R ohrsänger-G esänge wollen sehr stud irt sein.

Doch nun  g ings zum M ittagessen im neuerbauten Schloß der F am ilie  M esz- 
leny. I m  G arten  sang eine Sperbergrasm ücke (8 ilv in  n m o rin ); in  der V oliere be­
fand sich eine Brachschnepse (M m e n irm  n rg u n ln )  m it ausnehm end langem  Schnabel. 
D a s  treffliche D in er m undete, feuriger W ein stärkte zu neuen T haten . M anch 
Trinkspruch erhöhte die S tim m u ng . E in  Viertelstündchen verbrachte die Gesellschaft 
bei Kaffee und C igarren  aus dem Balkon. W ir  dursten u n s  nicht länger aufhalten. 
D ie W agen standen bereits vor der T h ü r :  es galt dem westlichen T he il des Ve- 
lenczer-See einen Besuch abzustatten und die Colonie der L ösfe l-R eiher (Illn tn len  
le u e o ro ä in )  zu sehen. —

A uf der fast einstündigen F a h r t  durch F ruch t- und W iesenland hörte ich einen 
Brachpieper (Oor^cknlln 6nm p68tri8), einen Schilssänger (d n ln m o ü e rp e  pürnA m itm ) 
und sahen w ir 4  S törche (O ieonin a lb n). Ich  freute mich zu hören, daß m an hier
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in  U n garn  die S törche schont und nicht erbarm ungslos niederschießt, wie neuerdings 
in  meinem geliebten P om m erlande im  Interesse der Ja g d . M it  der A usro ttung  
der S törche geht ein gut Stück Id y lle  unserer Kinderzeit verloren.

B a ld  saßen w ir wieder in  den kleinen Kähnen. H err Benedict von M eszleny 
übernahm  die F üh run g . H err Chernel v. Chernelhazy ba t, „nicht zu schießen, da 
dies die Löffelreiher a la rm iren  würde. E in  Schuß —  sagte er —  treibt die scheuen 
Vögel von den H orsten, sie erheben sich und gehen höher und höher in  die Luft, 
m an hat das Nachsehen. D ieserhalb m uß der e rs te  Schuß einem Löffelreiher gelten." 
—  D er S ee  ist hier nicht offen, ist ganz dicht m it R o h r  und T ypha bewachsen, 
durch welches die Fischer alljährlich S teige mähen im  Interesse ih res B roderw erbs. 
Um die in s  W asser gelegten Fangnetze (B ungen, Reußen re.) wiederzufinden, knicken 
die Fischer R o h r um  und binden dasselbe bündel- oder büschelförmig zusammen. 
D er umgeknickte obere T heil dieser W ah r- oder Merkzeichen wird natürlich welk und 
b raun . M a n  trifft solcher Zeichen sehr viel, denn auch die vorjährigen sind noch 
sichtbar. H err Chernel von Chernelhaza hatte mich schon am M orgen  bei unserer 
ersten K ahnfahrt darauf aufmerksam gemacht, daß viele R ohrsänger, namentlich aber 
die Oal. m e la n o p o ^o n , seh rgern  in  diesen welken B ündeln  brüten. M org ens hatte 
ich denn auch darin  das Nest von Oal. luräoickes m it vier frischen E iern  gefunden.

D ie Jag dcarav ane  hatte hier ein ganz anderes Aussehen. A lles muß dieselbe 
F ah rs traße  halten, ein B oot folgt dem andern und ich —  habe das Glück, im  zweiten 
B oo t dicht h in ter unserm F ü h re r  zu sein. D a s  R o h r ist zu beiden S eiten  sehr 
hoch, läß t aber hier und da freie Plätze m it anA uslito lia . Dieses R o h r­
kolbenschilf wuchert auch gelegentlich im  Fischersteig. Ich  durchspähe das R ohr, 
mustere jeden zusammengebundenen Rohrbüschel, schaue m ir fast die Augen au s  dem 
Kopf, ohne ein Nest zu finden. Doch da endlich im welken R ohrbündel ein Nest. 
Dasselbe steht drei F u ß  über dem W asser, ist nicht nach R o h rsän g e r-B au a rt an  die 
stehenden Halm e gekettet, sondern liegt auf dem R ohrknoten, überdacht von umge­
bogenem R o hr, so daß es sich leicht abnehmen läßt. D a s  Nest ist n u r  au s  B lä tte rn  
von an A ustito lia  gebaut, auch innerlich, also ohne F ü tte ru n g , und so lose
gefügt, wie beispielsweise die Laubnester der N achtigal (8. lu se in ia ) und des S prossers 
(pb ilom e la). E s  enthält 3 E ie r, den Lercheneiern (namentlich a rd o re a )  nicht 
unähnlich in  F ä rb u n g  und Zeichnung, auch wieder ähnlich den E iern  vom F lu ß - 
schwirrsänger (I^oenslella  llu v ia tilis ) , n u r  etw as kleiner und dunkler. M it  einem 
W o rt: ich a lter O rn ithologe kenne die E ier nicht. D a  kommt O th m ar Reiser m it 
seinem K ahn nach vorn und , kaum meinen F u n d  sehend, ru ft er begeistert: „Ich  
g ra tu liere! O hne allen Zweifel I^oeustella  Irw eiu io iäes!"  M eine Freude w ar groß; 
meine Eiersam m lung enthält fast alle europäische A rten , aber diese Species fehlte 
bis zur S tun de . Gleich darauf finde ich wieder ein Nest im  R ohrbündel, 3^2  F u ß
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hoch, echt rohrsängerartig  gebaut und auch an  drei R ohrstengeln  befestigt. E s  liegt 
1 E i d a rin , das dem der Oal. püi-nKm itm und dem der gelben Bachstelze (3uck. 
ttavu8) ähnlich, aber gestrichelt (gewässert) ist. E s  ist das E i von Oal. m s la n o p o ^ o n . 
D ie nähere Untersuchung des Nestes zeigt, daß die Ju n g e n  bereits ausgeflogen sind 
und daß das E i fau l ist. —  Nicht weit davon finde ich dicht über dem W asser (V /2 F .) 
ein d rittes Nest m it 4 kleinen m untern  Ju n g en , durchaus rohrsängertig  gebaut, aber 
weich gefüttert, das von H errn  v. M e s z l e n y  und von H errn  Chernel v. C h e r n e l ­
h a z a  fü r  das Nest der B artm eise (k a ru 8  diarm iecm ) erklärt wurde. Dasselbe stand 
zwischen resp. auf dichten vorjäh rigen  R ohrstum pen.

D a  fällt ein Schuß. E in e r der H erren  hat sich doch nicht halten  können —  
die Löffelreiher, ca. 40 S tück, gehen auf. N u n  eilen die K ähne 300  S c h ritt vor­
w ä rts  zu r Colonie —  auf einen P u rp u rre ih e r  w ird  geschossen —  da gehen wieder 
30 — 40 Löffelreiher a u f , es sind dies nach H errn  v. M e s z l e n y  die Weibchen, 
w ährend die zuerst aufgegangenen die M ännchen w aren. D ie Weibchen fliegen vom 
R o h r  gedeckt derartig  von u n s  ab , daß w ir sie erst sehen, a ls  sie in  beträchtlicher 
Höhe zu u n s  zurückkehren und die Rohrschneuse überfliegen, wobei etliche den Kopf 
seitw ärts legen, um  gut zu den K ähnen herabsehen zu können. Bekanntlich strecken 
die Löffelreiher beim F lu g  den H a ls  lang vor, wie dies die S törche th u n , w ährend 
alle echten R eiher den H a ls  anziehen. — M it  der J a g d  w ar es a u s , und zu den 
im  R o h r  sitzenden H orsten konnte m an  nicht gelangen, also —  K ehrt.

A uf der Rückfahrt zerstreute sich die Gesellschaft, die vielen Fischersteige er­
möglichten dies. U eberall hörte ich O a la m o ü s rx s  in s lano po A on  singen, auch 
v o eu 8 t6 lIa  1u8 6 ini0 iä6 8 ; massenhaft sang 0 . tnrtl0iä68, sparsam 0 . arunäinaesa. 
H ier und da fielen Schüsse. —  B a ld  w aren w ir alle an  der Landungsstelle ver­
sammelt. N u n  hatten  alle H erren  unsere interessanten R ohrsänger gehört. H err 
V ictor v. T sc h u s i verehrte m ir ein Nest m it 4  E iern  von Oal. in s la n o p o g o v , die 
leider —  der intensive G lanz  sagte es m ir schon —  zum Ausschlüpfen reife J u n g e  
hatten, v r . Lorenz v. L i b u r n a u  hatte 2 B artm eisen (a lt und  jung) geschossen; 
das w ar alles, einen grauen  R e ih er, einen S te iß fu ß  rechne ich nicht dazu, ^ r ä s a  
m in n ta  w ar öfter gesehen worden. B evor w ir den Velenczer-See verlassen, sei m ir 
noch ein Rückblick auf die B iologie von Oal. lnslanopoA on  gestattet zur V ervoll­
ständigung meiner schon vorher gegebenen M ittheilungen . D a s  Nest steht genau so, 
wie beim Drosselsänger (Oal. 1urckoiä68) und gleicht sehr den R ohrnestern  der Oal. 
arunäinaesa; das E i ist dem der O al. püraAmiti8 ähnlich, doch etw as größer und 
gestrichelter. D er Vogel lebt wie 0 . turäoiä68, doch müssen die Rohrbestände weniger 
dicht sein; hier fliegt der Vogel (ähnlich wie 0 . arunäinaeen) viel hin  und her, 
klettert zum S in g e n  den H alm  au fw ärts  und singt von oben herab. D er Gesang 
hat keine Ä hnlichkeit m it dem Gesang von Oal. pürnA m itm .
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H err O th m ar R e i s e r  n im m t Abschied von u n s , er eilt zum benachbarten 
B ahnhof, um  B udapest zu erreichen. —  Nachdem w ir in  einer nahen Schänke ein 
G la s  B ie r  getrunken, gehen auch w ir zum B ahnhof. D a  kommt u n s  schon der 
B udapester Z ug  entgegen. R e i s e r  schwenkt den H u t m it ^ u i l a - im p e r ia l i s - F e d e r  
und ru f t m ir zu: „A uf Wiedersehen in  S era jew o !"  —  B a ld  kam auch unser Z ug. 
Unser S a lo n w ag en  wurde angehängt. W ir  sagten dem liebensw ürdigen H errn  von 
M e s z l e n y  unsern aufrichtigsten D ank, und fort gings gen S tuh lw eißenburg , wo 
w ir um  7 U hr ankamen und b is  12 '/2  U h r N achts verblieben. , Rasch restaurirten  
w ir u n s  dort, w ährend H err und F ra u  O tto  H erm an im S a lonw agen  verblieben 
und der R uhe pflegten, dann  w urde eine P rä p a rirs tu b e  etab liert, wo H err M ichel 
durch Geschicklichkeit, Schnelligkeit der A rbeit und A usdauer dom inirte. D a s  P r ä -  
Pariren  der geschossenen Vögel ist oft sehr schwierig, da die H erren  von den S t r a ­
pazen des T ages müde und abgespannt, oft sogar überm üdet s in d , und doch m uß 
die A rbeit geschehen, denn andern  T a g s  ist manche B eute, namentlich die D u nen ­
jungen, verdorben. Noch schlimmer ist es, —  wie hier —  wenn den andern T ag  
weiter gejagt werden soll. Demnach sollte der Forscher in  seinem Jagdeifer nicht 
alles herunterknallen, dam it er nicht nöthig h a t, Abends das M eiste davon wegzu­
werfen. Zweckloses T ödten ist nicht erlaubt, namentlich nicht zur B ru tzeit.

Endlich g ings weiter. W ir  w aren doch recht müde und abgespannt, und so 
legten sich die M eisten  der Länge nach auf den Boden des S a lo n w a g e n s , w ährend 
H err O tto  H e r m a n n  und F r a u  G em ahlin  einen andern  W agen aufsuchten.

Baden und Trinken.
V on S t a a t s  v o n  W a c q u a n t - G e o z e l l e s .

I .

E s  ist m ir im m er eine liebe Beobachtung gewesen, die Beobachtung badender 
oder trinkender Vögel, und manches liebe M a l  auf meinen W anderungen habe ich in 
heißer S om m erszeit den e ig e n e n  D u rst beherrscht und bezwungen, wenn ich —  
vorsichtig an  die m ir in  Busch und Dickicht, an  F e ls  und W eg bekannten Q uellen
heranschleichend —  dort schon befiederte Gäste a n t r a f . - - - - - - -N u n : „E in  e r h i tz te r
Mensch darf ja  so wie so nicht trinken, w e n n  e r n ic h t  i n  u n u n te r b r o c h e n e r  
W e i te r b e w e g u n g  b le ib e n  w i l l  o d e r  k a n n "  —  und somit mußte ich oft sehr 
lange in  der Nähe des krystallnen Q u e lls  w arten  und ruhen , ehe ich seinem ver­
führerisch-einladenden Blinken und P lätschern Folge leisten konnte. —  Doch auch 
länger noch a ls  es Vorsicht und V ernun ft erheischte, w e i t  l ä n g e r  noch , mußte ich 
oft den eigenen Leib kasteien, mußte ich auch den steten und oft M onate  hindurch 
einzigen B egleiter, den treuen H und, vom Labetrunk zurückhalten, so bittend mich
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